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EU: „Was wir gelernt haben, war langweilig“

Uncooles Europa
Politiker reden darüber, Teenager leben bereits dort.
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Editorial
Mit der Entscheidung für eine 
fi nanzielle Unterstützung der 
angeschlagenen Volkswirt-
schaften unserer östlichen 
Nachbarn scheint aus der EU 
nun auch eine wirtschafts-
politische Einheit zu werden. 
Auch wenn die 50 Mrd. Euro 
im Vergleich zum US-Invest-
ment klein erscheinen: Was 
zählt, ist das politische Signal. 
Neben der bekannten Fi-
nanzfeuerwehr Internationaler 
Währungsfonds gibt es nun 
mit der EU selbst einen neuen 
Partner für Notlagen einzelner 
Mitgliedsländer. Bis dato war 
die Union ein Friedens- und 
Währungsprojekt. „Jetzt wird 
die EU zur Schutzmacht“, wie 
Meinungsforscher Peter Ul-
ram meint. In seiner aktuellen 
Umfrage beurteilen 65 Prozent 
der Österreicher die EU positiv. 
Die stärkste Zustimmung seit 
zehn Jahren. Rund zwei Mo-

nate vor der EU-Wahl behandeln 
wir in der aktuellen Ausga-
be den Schwerpunkt Europa. 
Dazu hat Astrid Kasparek auch 
junge Erstwähler befragt. Hier 
zeigt sich ein Hauptproblem 
beim Thema Europa: mangeln-
de Information. In den Recher-
chen zur Geschichte antwor-
ten Parteien auf die Frage nach 
entsprechenden Aktivitäten mit 
„Keine“ oder „Ist erst in Arbeit“. 
Einzig die junge ÖVP schickt 
sofort einen Jugendfolder mit 
den wichtigsten europäischen 
Themen. Dabei ist Österreich 
das erste und einzige Land, in 

dem ab 16 Jahren gewählt wer-
den darf. Aber auch von Bun-
desregierung oder Ministerien 
gibt es bis dato keine fundierte 
Informationskampagne. Einzig 
Wissenschaftsminister Hahn 
hat über für Österreich erfolg-
reiche Geldfl üsse bei europä-
ischen Forschungsprogrammen 
informiert. Abschließend zur 
aktuellen Krise: Hilfspakete für 
Banken sind geschnürt, Inter-
essenverbände wie Industriel-
lenvereinigung oder Zeitungs-
herausgeberverband fordern 
für ihre Klientel und zahlenden 
Mitglieder Unterstützung. Die 
Stadt Wien schnürt für KMU ein 
zusätzliches Konjunkturpaket. 
Auch Gewerkschaftsboss Erich 
Foglar fordert rasche Maßnah-
men für KMU. Und was macht 
die Wirtschaftskammer als ei-
gentliche Interessenvertretung 
dieser Unternehmen?  
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Astrid Kasparek

economy: Ihr drei feiert ja 

demnächst euren 16. Geburts-

tag. Das bedeutet, ihr dürft am 

7. Juni an der Europawahl teil-

nehmen. Freut euch das?

 Vera: Na pfoh, und wie. Dar-

auf wart’ ich schon seit Jahren. 

Nein, im Ernst: Ich weiß gar 

nicht, wann Europawahlen sind 

und was sich da abspielt. Und 

ich gebe auch meine Stimme 

nicht ab, wenn ich nicht weiß, 

wofür.

Fabian: Also, ich weiß auch 

nicht, wann die Wahlen zum EU-

Parlament sind, aber ich hab’ 

erst kürzlich von einer der gro-

ßen Parteien einen Gutschein 

für ein Gratis-Zeitungsabo zu-

geschickt gekriegt. Inhaltliche 

Infos für mich als Erstwähler 

gab’s auf dem Folder aber kei-

ne. Das ist Bestechung, fi nd’ ich, 

und ich hab’ den Gutschein weg-

geschmissen.

Woher bezieht ihr eure Infor-

mationen über Europa?

Vera: Aus TV und Internet. 

Ich chatte und maile regelmä-

ßig auch mit Jugendlichen aus 

anderen Ländern, zum Beispiel 

aus Deutschland und England. 

Mich ärgert das dann aber, 

wenn die Erwachsenen uns ei-

nerseits kritisieren, dass wir so 

viel vorm Computer sitzen, und 

andererseits wollen sie, dass 

wir viel lernen und in Netzwer-

ken arbeiten. Das tun wir ja –

wir sind eh schon vernetzt mit 

der halben Welt. Es nimmt uns 

nur niemand ernst.

Ist Europa auch ein Thema in 

der Schule?

David: Das, was wir in der 

Schule über Europa gelernt ha-

ben, war langweilig. Das üb-

liche Geografi sche, also Bevöl-

kerungs- und Wirtschaftsdaten. 

Aber genaue Infos, wie Europa-

politik funktioniert oder was im 

EU-Parlament vorgeht, das ha-

ben wir noch nicht gehört. 

Hat Europapolitik für euch 

eine Bedeutung?

David: Klar, ich lebe ja in Eu-

ropa, und ich lebe gut hier. Wir 

haben keinen Krieg, genug sau-

beres Wasser, können grenzen-

los verreisen und müssen kein 

Geld mehr wechseln. Und das 

soll so bleiben.

Fabian: Falsch fi nde ich aber, 

dass sich Europa so abschottet 

und Nicht-Europäer nicht rein-

lassen will. Da wird einerseits 

der freie Waren- und Personen-

verkehr eingeführt, und dann 

dürfen nur bestimmte  Personen 

zu uns kommen – da stimmt 

doch was nicht. 

Vera: Und wieso soll die 

Türkei nicht zur EU gehören? 

Da reden’s immer über die ge-

meinsame europäische Kultur – 

was ist denn das? Also, mir ist 

die Kultur eines türkischen 

Hip-Hoppers vertrauter als die 

einer 70-jährigen Wienerin, die 

sich Heimatfi lme und den „Mu-

sikantenstadl“ reinzieht.

Was müsste ein EU-Politiker 

tun oder versprechen, damit er 

eure Stimme kriegt? 

David: Er darf kein Rassist 

sein, er muss Ausländerfeind-

lichkeit, Armut und Arbeitslo-

sigkeit bekämpfen und sich für 

mehr Umweltschutz einsetzen.

Vera: Und er müsste EU-

weit die Jugendschutzgesetze 

lockern, sodass man schon mit 

15 in alle Lokale reingeh’n und 

länger ausbleiben darf!

Wahlberechtigt: Vera, Fabian 

und David. Foto: Alex Halada
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